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Unterwegs
notiert

Schauplatz: Eine Autobahn-Raststätte in Ober-
italien. Ein Schweizer Bus macht Zwischenhalt.
Die offensichtlich strapazierten Fahrgäste ge-
messen die Erfrischungspause. Zwei ältere Da-
men erlaben sich an einem Espresso. Bis der jün-
gere Mitreisende am Nebentisch eine Zigarette
ansteckt und den Damen den Rauch voll ins Ge-
sieht bläst. «Könnten Sie den Rauch nicht an-
derswohin blasen?», fragt die eine höflich, «er
stört uns nämlich». - «Sonst noch etwas?
Schliesslich bezahle ich Ihre AHV» - tönt es pat-
zig zurück. Wortlos erheben sich die Damen und
setzen sich an einen entfernten Tisch. Ihre Ge-
fühle auf der Weiterfahrt in Begleitung des un-
gehobelten Landsmannes kann man sich vor-
stellen

*
Ein S-Bahnhof in München. Ein bulliger Mann
in mittleren Jahren blockiert den Zugang zum
Entwertungsapparat. Zwei kleingewachsene äl-
tere Frauen - es könnten Schwestern sein - ver-
suchen umsonst, das Gerät zu erreichen.
Schliesslich gehen sie zum nächsten Entwerter.
Immerhin wagt die kleinere Frau den deutlich
vernehmbaren Ausspruch: «Wir Alten müssen
offenbar den Jungen Platz machen.» Der Mann
verzieht spöttisch den Mund und bleibt stehen.

*
Speyer am Rhein: Meine über 90jährige Schwie-

germutter berichtet vom Spaziergang nach einer
Operation in Begleitung von zwei Schwestern-
Schülerinnen. «So, Oma, jetzt geht's da durch. -
Halt, Treppenstufen machen wir noch nicht. -
Nein, stehenbleiben ist verboten. - So, und jetzt
gehen wir wieder brav ins Bett.» Die Schwieger-
mutter, ein durchaus friedfertiger Mensch, er-
trägt den Kindergärtnerinnenton nicht länger:
«Bin ich hier eigentlich in einem Gefängnis?»
meint sie schliesslich. Die jungen Mädchen ver-
stummen verlegen und führen sie wortlos ins
Zimmer. Von Entschuldigung keine Spur.

*

Gespräch mit der Oberin eines Diakonissenhau-
ses in der Pfalz: «Unsere Schwesternschaft ist in
den letzten 15 Jahren von 450 auf 170 ge-
schrumpft. Und immer mehr alte Schwestern
werden pflegebedürftig. Früher meldeten sich
150 junge Mädchen für eine Ausbildungsklasse,
heute können wir die 25 Plätze knapp besetzen.
Wenn es so weitergeht, werden in zehn Jahren
Roboter die Pflegebedürftigen betreuen müs-
sen.»

*
Wieder zu Hause. Anruf einer sozial sehr enga-
gierten Frau. Sie empört sich über einen Fall von
offensichtlicher Fehlbehandlung: Ein Pfleger
hatte vorgeschlagen, einer schwerkranken Frau,
die er im Heim betreute, Infusionen zu verabrei-
chen, da sie kaum mehr trinken konnte. Der Arzt
habe dies aber strikt verboten. So sei die Frau
schliesslich regelrecht durch Verdursten gestor-
ben. Er habe den Skandal der Leitung gemeldet,
sei aber brüsk abgestellt worden: «Wir kennen
den Fall und brauchen keine Belehrung. Im üb-
rigen kann jeder Pensionär ausziehen, wenn es

ihm hier nicht passt.» Auch der Mitarbeiter einer
Fürsorgestelle habe Hemmungen gehabt, das
heisse Eisen anzufassen. Er dürfe sich nicht in
medizinische Fragen einmischen und sei auf eine

gute Zusammenarbeit mit der Heimleitung an-
gewiesen.

*
Diese Erlebnisse lassen wohl auch Sie nicht un-
berührt. Wie wird sich das Generationenverhält-
nis weiter entwickeln? Braucht es wirklich eine
massive Zunahme der «Grauen Panther», die

gegen solche Methoden auf die Barrikaden stei-
gen? Und wie würde wohl die Reaktion bei den
Jüngeren ausfallen, wenn die Alten sich für ihre
Rechte wehren? Jedenfalls deuten diese fünf
Szenen darauf hin, dass die Solidarität zwischen
Jungen und Alten brüchiger wird.
Die Begebenheiten - innert weniger Tage notiert

- stimmten mich recht nachdenklich.
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